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Deutschland .
^ Karlsruhe , 14 . Juli . Die zweite Kammer hat heute in ihrer

34 Styling die Diskussion über die von der Regierung für die Universität Frei -

burg geforderten StaatSzuschüssevon 47,524 fl. wiederaufgenommen . Die De¬
batten , meist sehr lebhaft , mitunter selbst stürmisch , nahmen die ganze Sitzung
in Anspruch , welche bis Nachmittags um 2 Uhr dauerte . Zuerst sprach der

Herr Regierungskommissär , geh . Rath Bekk , den die Universität als einen
ihrer würdigsten Schüler verehrt , mit der ihm eigenen Klarheit für die Forde¬
rung der Universität , und suchte zunächst die Frage festzustellen , ob eS sich um
eine Dotation oder einen widerruflichen Zuschuß handle . Die 47,524 fl. be¬
stünden anS mehren Posten , unter denen einer über 15 .000 fl . als Entschädi¬
gungsrente und nicht als Zuschuß erscheine . Von diesem Posten sey also schon
von selbst klar , daß er wie jedes andere Eigentbum nicht zurückgezogen werden
könne , und der § . 20 der Verfassung darauf seine Anwendung finde . Die
übrigen 32,000 fl. ( in runder Summe ) sehen StaatSzuschüsse , und wenn man
auch nicht gerade sagen könne , sie hätten die Natur der ursprünglichen Dota¬
tion , so müsse man sie doch ihrer Natur nach als ständige Bewilligung betrachten ,
die an eine Korporation , an eine ewige Person bewilligt worden . Daher komme
eS auch nicht darauf an , ob die Universität zeitweise Ueberschüffe habe , denn
als selbstständige Korporation müsse sie damit wirthschaften . Eine Schmäle¬
rung dieser ständigen Zuschüsse könne , wenn man sie auch nicht als eine Ver¬
fassungsfrage betrachten wolle , nur auf dem Weg der Gesetzgebung , also durch
Zusammenwirkung der drei Faktoren stattfinden . Von einer Nichtaufnahme
in daS Budget sey darum eine Folge nicht zu erwarten , so lange die RechtS -
verbindlichkeit von Seiten der Regierung gegen die Universität fortbcstehe . Die
einfache Thatsache deS (Überschusses könne auf keinen Fall eine theilweise Ent¬
ziehung der ständigen Zuschüsse bedingen ; überdies aber sey bei einer Rural -
wirthschafk . wie sie die Universität habe , ein (Überschuß nicht nachhaltig . Ge¬
setzt aber auch , eS wäre ein nachhaltiger (Überschuß vorhanden , so sey er nicht
entbehrlich . Er würde nämlich nur dann entbehrlich scyn , wenn alle Bedürf¬
nisse befriedigt wären ; dies aber werde in Bezug auf die Universität Freiburg
Niemand behaupten . — Litschgi dankt vor Allem dem Ministerialpräsiden -
ten NebeniuS und dem geh . Rath Bekk , daß sie von vornherein VaS Wort
für die Universität ergriffen haben . Sie hätten Worte der Beruhigung ge¬
sprochen , welche heilsam wirkten . Es handle sich zwar nicht um Aufhebung der
Universität , aber die Entziehung der verfassungsmäßig bewilligten Dotation sey
nicht viel anderS ; lieber möge man dieAnstalt aufheben , als allmälig absterben las¬
sen . Der Redner macht darauf aufmerksam , daß , so lange der edle v . Rotteck lebte
und in diesem Hause seinen Sitz hatte , solche Angriffe auf die Universität
nicht gewagt wurden ; erst seit seinem Tode werde ihre Eristenz fast auf
jedem Landtage hier in Frage gestellt . Er zeigt sodann , wie die Ueberschüffe
eigentlich in Wahrheit nicht bestehen , und führt weiter auS , daß eine einfache
Abstimmung in dieser Frage nicht entscheidend seyn könne , sondern zwei Drittel
der Stimmen erforderlich wären , dann aber die Sache auf dem Wege der
Adresse an Seine Königliche Hoheit den Großherzog gebracht werden müßte .
In gleichem Sinne sprechen noch die Abgeordneten Nombride , Jung -
hannSI . , Rettig , Seltzam , Bader , Fauth , Schaaff und vor
Allem Buß , welcher in einem ausführlichen Vortrage voll Wärme auS
StiftungSbriesen und der ganzen Geschichte der Universität von ihrer Grün¬
dung bis zu ihrem Anfall an daS HauS Baden nachznweisen sucht , daß die
Anstalt einen kirchlichen Karakter habe und als kirchliche Stiftung gar nicht
aufgehoben werden könne . Eö ist nicht zu leugnen , daß der Redner manche
interessante Momente auS dem Leben und der Geschickte der Universität be¬
rührte . Für den Antrag der Kommission , also für Entziehung der 11,566 fl. ,
sprach zunächst v . Soiron , und gründete die Nichtbewilligung auf zwei
Momente : auf den gegenwärtigen Stand der Universität als solchen und auf

den Stand ihrer ökonomischen Bedürfnisse . Die Abnahme der Universität
sey eine Thatsache , deren Gründe in der veränderten Richtung der Universität
lägen ; die Anstalt sey in Verfall gerathen , weil man Rotteck und Wel -
cker pensionirt , weil man ihr einen konfessionelle » Karakter aufgedrückt . Die
Quintessenz dieser konfessionellen Bestrebungen habe er in der Hand ; eS scy
das neueste Buch des HofrathS Buß *) . Der Redner theilt nun verschiedene
Stellen auS der Schrift mit , auS denen hervorgehe , daß der Verfasser von der
wissenschaftlichen Thätigkeit einen konfessionellen Karakter verlange , daß an
der Universität Freiburg nicht nur keine protestantischen Lehrer angestellt , son¬
dern daß selbst die katholischen Lehrer alljährlich daS Oovoilium trickentinum
beschwören sollen u . s. w . In gleicher Weise sucht Hecker , zum Theil eben¬
falls mit Hinweisung auf daS erwähnte Buch , die durchaus verfehlte Rich¬
tung der Universität Freiburg darzuthun und daraus ihren Verfall zu erklä¬
ren . Ebenso Welcker , welcher zugleich in sichtbarem Unwillen auf
Beispiele ultramontaner Verfolgung an der Universität hinweist , und
die Nachgiebigkeit der großherzoglichen Regierung gegen solche ultramon¬
tane Bestrebungen beklagt und fürchtet , daß sie selbst in kurzer Zeit die
Folgen schwer empfinden werde . UebrigenS macht Welcker im Interesse
der Universität einen Vermiktlungsvorschlag , indem er darauf anträgt , dem
Kommissionsantrag auf Bewilligung von 36,000 fl . beizutrelen , aber zugleich
der Regierung einen Kredit bis zu der geforderten Summe von 47,524 fl. an¬
zubieten , für den Fall , daß sie durch Berufung tüchtiger Gelehrter der Anstalt
aufhelfen könne . Dieser Antrag wird mehrfach unterstützt , und namentlich
auch von Hecker die Erklärung gegeben , daß er gerne bereit sey , selbst mehr
noch zu bewilligen , wenn die Regierung später sich auSweise , daß sie wahrhaft
wissenschaftliche Männer berufen und die bewilligte Summe dazu nicht auSge -
reickt habe . Auf die verschiedenen Bemerkungen wegen der Richtung der Uni¬
versität und deS Geistes , den man auS dem mehrgenannten Buche ableiten
wolle , bemerkt Rettig , daß in dem letzter » nur die Ansicht deS Verfassers aber
nicht der Gesammtheit ausgesprochen sey , und daß an der Universität Freiburg
nicht alle Lehrer der gleichen Richtung huldigen . Ministerialpräsident Nebe¬
niuS anerkennt die warme Anhänglichkeit , womit Buß für die Interessen
der Universität gesprochen , und die ihn ehre , kann aber den kirchlichen Karak¬
ter , den derselbe ihr vindiziren will , nicht anerkennen , und findet in der ge¬
schichtlichen Darstellung eine Lücke — nämlich die , er sey bei dem Jahre 1720 ,
alS die Jesuiten die Leitung der Universität übernommen ,
stehen geblieben , und es fehle daS Josephinische Zeitalter
in dem Leben der Universität ganz . Die Sache selbst betreffend , so
empfiehlt er wiederholt dringend die Annahme deS Antrags des Abgeordneten
Hägelin , darauf hindeutend , daß man in der Maßregel , wie die Kommis¬
sion sie Vorschläge , leicht eine absichtliche Zerstörung der Universität suchen
könnte . Der Berichterstatter Bassermann vertheidigt seinen Bericht gegen
die vielfachen Angriffe , und verwahrt sich vor Allem gegen die Unterstellung ,
alS wolle man die Universität direkt oder indirekt aufheben , als wolle man
eine katholische Anstalt zerstören und zwischen Unterland und Oberland einen
Unterschied machen ; nein , von Allem dem sey nicht die Rede , sondern man
wolle nur Ersparnisse eintreten lassen , wo sie möglich seyen ; man wolle nicht
mehr geben , alS nöthig sey ; wo aber Tausende von (Überschüssen sich ergeben ,
könne man doch wahrlich nicht sagen , daß die zur Bewilligung vvrgcschlagene
Summe nicht auSreichc . Zum Schluffe nimmt nun noch der Regierungskom¬
missär geh . Referendär C hr i st daS Wort , und zeigt , daß die angeblichen
Ueberschüffe in der Thal nur scheinbar seyen , indem die Universität , als Pa -

*) Der Unterschied der katholischen und protestantischen Universitäten Deutschlands , die
Nothwendigkeit der Verstärkung der dortigen sechs katholischen Universitäten gegenüberden sechzehn protestantischen , insbesondere die Erhebung der ihrem katholischen Prin¬
zip entrückten Universität Freiburg zu einer großen katholischen Universität deutscherNation .

Eine Szene am Niagara .
Zn einem höchst schätzbaren , etwas schon alleren Werk « über Länder - und

Völkerkunde , dessen Verfasser mir aber leider nicht bekannt ist , laS ich jüngst eine
Episode , die mich schaudern machte . Ein junger englischer Matrose schlendert « einst
müßig an den Ufern unweit deS Niagarafalls herum . Da erblickte sein Auge eine
schöne junge Indianerin , die unter einer hohen Gleditsche saß und auS Schilf eine
leichte Matte stocht . Ein wildes Feuer durchzuckte deS Matrosen Glieder , er wollte
seine Lust an dem armen jungfräulichen Geschöpfe kühlen . Cuoanna ahnete nicht ,
welch '

Unglück über sic heranziehe , sie flocht verdachtloS und sang leise eine sanfte
Melodie eines indianischen LiedchenS . Der Matrose schlich sich heran und überfiel
die junge Schöne . Erschrocken springt Cuoanna auf und ringt mit ihm . Schon
hatte der kräftige Junge sie beinahe überwältiget , schon . . . . da that Cuoanna
einen Schrei , der Matrose glitschte am weichen Sandufer auS und fiel , Cuoanna
aber riß sich loS und eilte so flüchtig wie ein Dammbirsch daS Ufer hinab . Dort
hielt ein Canoe in einer kleinen Bucht , und darinnen schlummerte ihr geliebter
Bräutigam , den wollte sie wecken und um seinen Schutz anflehen . Kaum hatte der
Matrose ihre Absicht entnommen , als er mit Blitzesschnelle sich aufraffle und Cuo¬
anna nachrannte , um sie an ihrer Ausführung zu hindern , denn er wußte wohl ,
welches LooS ihm von Seite deS rachesüchtigen Indianers bevorstehen würde .
Cuoanna halte daS Canoe erreicht — jetzt will sie den Geliebten wecken ; da
springt der Matrose vor , sein Messer in der Faust — und zerschneidet den Strick ,an welchem daS Fahrzeug festgehalken war . — „ Moahiqui ! Moahiqui ! "
ruft das zitternde Mädchen in Angst und Verzweiflung , und stürzt besinnungslos
zu Boden . Schnell sprang Moahiqui . Cuoanna 'S Geliebter , auf . ergreiftwild daS Tomahaque und schwingt eS drohend über seinem Haupte ; aber ach ! er
konnte Cuoanna nicht rächen — der Strom hatte daS leichte Canoe wirbelnd
Maßt und reißend in die Mitte deS BetteS geschleudert . Einen furchtbar wilden

> warf er noch einmal auf den Mörder seines GlückeS ; dann schaut er trüb und
^ ^ grause Flut , wirft daS Tomahaque weg , ergreift das Ruderund arbeitet mit Niesenmacht dem Strom entgegen . Alles umsonst , der Strom ist

gewa tlg und reißend — und donnernd brauSk der Fall , über welchen sich eine große

dichte Nebelwolke gelagert hat . Keine Rettung , ein unauSweichbarer gräßlicher Tod
erwartet ihn . Da blickt er ernst zum blauen Himmel , eine Kälte und Verachtung
de- TodeS trat an die Stelle der Verzweiflung , er sah , daß er sich nutzlos abmühe .
Matt legt er daS Ruder weg , nimmt die Schilfmatte , worauf er geschlafen , wirft sie
über sich , hüllt sich ganz darein — und erwartet standhaft sein Schicksal . Mit
Blitzesschnelle schoß da - Capoe über die Catarakten — und Moahiqui war
nicht mehr . Z . M . . . . g .

Karls
Am Markt die Pyramide
Deckt des Markgrafen Grab ,
Es stand eh

'mals die Kirche ,
Wo man ihn senkt' hinab . —

Dem Hofzwang zu entgehen ,
Der Fürst einst floh in Wald ,
Vom scharfen Ritt ermüdet ,
Fand er die Ruhe bald ;
Und wo er sanft geschlummert ,
Entrückt dem Weltgewnhl ,
Den Boden nur zum Lager ,
Den Baumstumpf nur zum Pfühl ,
Beschloß er , sich zu gründen
In Waldes Einsamkeit
Ein Schloß , wo er wollt raste»
Von jedem Zwang befreit .
Doch kaum sing man z« graben ,
Zu mauern an , zu bau'« ,
Kam auch da« Hofgesinde ,
Das Waldschloß anzuschau'n . —

Weil Karl den Platz erkoren ,
Gefiel er Jedermann ,

Karlsruhe , den S . Juli 1846 .

- Ruhe .
Es fiedelte sich Einer
Dort um den Andern an . —

Es wuchsen Häuser , Straßen ,
Die Stadt bald wohlbemannt .
Und weil dort Karl geruhet ,
Ward Karlsruch ' sie genannt ,
Der Fürst , nicht sehr erbauet ,
Ließ graben mit Beschwer
Auf einen Slein von Marmor
Die Worte , inhaltschwer :

»Ein Asyl wollt ' ich gründen ,
» Mir einsam hier zur Rast ,
» Doch könnt' ich nicht entfliehen
»Des Lebens Müh ' » nd Last ;
»Drum soll der Mensch nie suchen
» Nach Außen Ruh und Lust ,
» Er soll sie vielmehr pflanzen
» Sich in die eig 'ne Brust ,
»Hat er sie dort gegründet ,
» Wird froh man stets ihn seh

'n,
»Und sollt er im Gedränge
»Sein Lebenlang auch steh

'» . "

Sd .... K . ( ä . 436 )
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tron , eben zwei neue Kirchen zu bauen habe , daß in die theologische Fakultät
für den kürzlich verstorbenen Hug ein Mann von bedeutendem wissenschaftli¬
chen Namen gerufen , daß in der Juristenfakultät zwei neue Lehrer angestellt ,
daß für die philosophische Fakultät gleichfalls ein Lehrer gewonnen , und end¬

lich für die Bibliothek ein Beamter angestellt werben müssen , und daß sonach
die vorhandenen Fonds nicht einmal zureichend seyen . Die klare Auseinan¬

dersetzung der faktischen Verhältnisse der Universität , wie sie der RegierungS -

kommiffär gab , war einleuchtend . Die Kammer schritt hierauf über den An¬

trag des Abg . Hä gelin zur Abstimmung , wobei sich Slimmengleichheit —
30 gegen 30 Stimmen — ergab . Der Präsident entschied für den Antrag deS

Abg . Hägelin . DaS Ergebniß dieser Entscheidung des Präsidenten wurde
von der rechten Seite mit einem vielstimmigen lauten Bravo begrüßt .

Im Laufe der Diskussion hat der Abg . Schaafs den Antrag gestellt ,
daß die Kammer zu Protokoll beschließe : eS möge die hohe Regierung den

Hofrath Welcker in Anbetracht seiner ausgezeichneten Befähigung als Lehrer
wieder reakliviren . Von dem Abg . Peter und Anderen unterstützt , wird die¬

ser Antrag von der Kammer angenommen .
Karlsruhe , 15 . Juli . Neben manchen unerfreulichen , höchst bekla -

gcnSwerthen Erscheinungen , welche sich bei den Urwahlen in Ettlingen kund

gegeben , sind doch auch wieder einzelne wahrhaft ehrende Züge hervorgetreten ,
welche nur in einem tiefen SittlichkeitSgefühl begründet sind , und welche um

so größere Beachtung verdienen , je mehr sie in den untersten Volksschichten
getroffen werden , in denen man trotz mancher Tugenden doch am wenigsten
jene der Karakterfestigkeil , des treuen FesthaltenS an dem einmal als wahr
und recht Erkannten zu suchen gewöhnt ist . Die Untersuchung über die Urwahl
in Ettlingen hat unS ein so chrenwerthes Bild eines karakterfesten , wahrhaft ge-

sinnungslüchtigen ManneS vorgesührt , daß der Abg . Schaafs u . A . bei der

betreffenden Diskussion dasselbe mit Recht in den Vordergrund gestellt haben . Wir

begegnen einem vielfach ausgesprochenen Wunsche , indem wir die Hauptzüge
hier zusammenfassen . ES ist nämlich die Rede vom Gänsehirt in Ettlingen .
Wir kennen seinen Namen nicht ; thut aber auch nichts zur Sache . Genug ,
dieser Gänsehirt ist ein bereits hochbejahrter , dabei äußerst armer Mann , der
mit seiner Frau lediglich von dem dürftigen Einkommen leben muß , das ihm
der Dienst deS Gänsehirten erträgt . In jüngeren Jahren war er Soldat und

hat sich wohl in jener Zeit nicht bloS an Gesetz und Ordnung zu gewöhnen
gelernt , sondern auch die warme Liebe zu Fürst und Vaterland gekräftigt . Bei
den jüngsten Urwahlen in Ettlingen standen nun bekanntlich zwei Parteien , die kon¬

servative und die radikale , einander schroff entgegen , und auf beiden Seilen war
man emsig bemüht , Leute seiner Partei durchzubringen . Daß bei diesen Bestrebungen
nicht immer die ehrenhaftesten Mittel angewendet worden , ist auS der Unter¬

suchung bekannt . So wollte denn auch ein Mitglied deS Gemeinderaths , wel¬

cher der radikalen Seite sich zugewendet , den armen Gänsehirt bestimmen , im
Sinne dieser letzten : Partei zu wählen , wozu sich jedoch der Mann nicht ver¬

stehen wollte , da er fest an seiner Religion und an seinem Fürsten hänge , und

hie frühere Kammer gerade in ersterer Beziehung eben nicht in seinem Sinne

gehandelt habe . Dieses GemeinderathSmitglied bemühte sich lange vergebens ,
den alten Mann andern Sinnes zu machen . Erst erklärte es dem Gänsehirten ,
daß wegen neuer Prinzenpaläste , die man bauen wolle , eine Steuererhöhung

zu befürchten sey » wenn man nicht die früheren Abgeordneten wähle . DaS

mache ihm nichts , bemerkte der Gänsehirt , denn er sey ein armer Mann

und zahle doch keine Steuer . Nun , so könne er seinen Dienst bei

der Stadt verlieren , drohte der Herr Rath . „ In GotteS Namen !

Dann muß mich die Gemeinde ( nicht der Staat , wie eS in einem ba¬

dischen Blatte heißt ) erhalten, " erwiderte der Gänsehirt . „ So hänge er also doch
wieder vom Gemeindcralhe ab, " entgegnete der Erstere . Allein auch diese Dro¬

hung blieb fruchtlos , und der alte Mann wählte , wie sein Gewissen ihm ge¬
bot , im Sinne der konservativen Partei . DieS der einfache Hergang mildem

Gänsehirten , dessen Entschiedenheit u . Karakterfestigkeil sicher um so achtungS -

werther erscheint , je drückender seine Lage ist . Wir vernehmen nun , daß be¬

reits iu hiesiger Stadt und auSwärtS die Einleitung getroffen ist , dem armen

Gänsehirten auS zahlreichen Beiträgen ein Ehrengeschenk zu übermachen , ihm

zum freundlichen Andenken und zur Anerkennung seiner Gesinnungstüchtigkeit .
Waldshut , 12 . Juli . ( Korr . ) Nachdem der Hr . Verfasser deS Ar¬

tikels der Seeblätter Nr . 82 , Konstanz , 7 . Juli , hinsichtlich der auswärtigen
Eisenversendung deS Hammerwerks VolkerlShausen von Zentnern auf Pfunde her¬

abgegangen ist, mag er nun auch von dem Restquantnm noch wenigstens die Hälfte
markten lassen , um so der Wahrheit etwas näher zu kommen ! — WaS der Trans¬

port der Sägewaaren vom Bodcnsee und Rhein betrifft , so hat der gelehrte

Herr Aegner zufällig übersehen , daß eS sich nicht von den Frachtkosten han¬

delt ; die Bestimmung derselben ist nicht Straßburg , wohl aber der bei Hü -

ningen mündende Rhein - Rhonekanal , auf welchem solche nach
dem Süden Frankreichs , Lyon u . Beaucaire rc. gehen , und um dahin zu gelan¬

gen , müßten sie also von Straßburg wieder aufwärts biS nach Mühlhausen
tranSportirt werden , und hätten wirklich eine recht artige Lustreise zu machen .
Allein der Transport dieser Hslzwaaren dürfte künftig weder der einen noch

der andern Eisenbahn zufallen , der Herr Gegner scheint die Veränderungen ,
welche sich bezüglich der Kanalschiffsahrt in Frankreich vorbereiten , und die

ihren Einfluß auf die Sckweizeiflüsse biS zum Bodensce auSdehnen dürften ,
nicht zu kennen ? ! — Der Verfasser der gegenwärtigen wie der früher » Er¬

wiederung ist bloS praktischer GewerbSmann , der auf schriftstellerische Gelehr¬

samkeit auch nicht den geringsten Anspruch macht — nur das vermeintliche
Beste seines Vaterlandes , kein OrtS - oder BezirkSintereffe konnten ihn bewe¬

gen , sich der öffentlichen Kritik auSzusetzen — er erwartete zwar eine weitere

Erwiederung , daß aber der gelehrte Herr Gegner selbst gegen ihn auflreien
würde , durfte er kaum hoffen , und geht um so eher auf die Widerlegung ein ,
als vurch die Art der Behandlung gegnerischer SeitS die ganze Sache an

Wichtigfeil zu gewinnen scheint . Schreiber dieses , der seiner Zeit wohl einer

der Ersten war , welche auf eine Basel - Konstanzerbahn aufmerksam machten ,
würde ihrer Ausführung , wenn sie möglich wäre , mit Vergnügen ent¬

gegen sehen » baß ihr aber von WaldShul auS auswärts für unser Land die

Wichtigkeit beigelegt werden kann , welche die Basel - Zürichbahn hat , wird Kei¬

ner , der mit den VersihrSverhältnissen irgend vertraut ist, behaupten wollen —

der gelehrte Herr Gegner spricht aber für Konstanz und nicht für B a d e n.
Ec scheint zu übersehen , daß der weitaus größte Theil der Güter , welche ober¬

halb WaldShut unser Land verlassen — nur in dem Fall Schaffhausen zufal¬
len könnte , wenn eine Bahn vou da nach Winterthur erbaut würde ;
«r vergißt ferner den mehr als daS Doppelte deS diesseitigen Verkehrs betra¬

genden Güterzug der schweizerischen Zücich -Baselstraße , der für unser Land

gänzlich verloren gehen würde , eben so wenig gibt er genauere Auskunft wegen

- eS direkt « ,, Verkehrs zwischen Schaffhause » - d ' ndau rc. , und wegen deS An -

theilS , den die Gegend von Singen bis Konstanz bisher an dem Güterzug de-
Bodensee ' S hatte — keine Antwort ist übrigens auch eine , und so bleiben die

diesseits ausgestellten Behauptungen unwiderlegt , d . h . alS richtig stehen . ES
kömmt zwar bei einer Landesfrage wie dieser nicht darauf an , welcher pon bei¬
den Linien Konstanz - WaldShut oder von da bis Basel der Vorzug gebühre ,
und man hat diesseits zu viel Wohlwollen für die obere Gegend , um auf die¬
selbe einen Ausdruck , wie jener deS gelehrten Herrn Gegners , anwenden zu
wollen ; zur Aufklärung der Wahrheit dürsten die Bevölkerungstabellen , die
Zoll - , Steuer - und AcciSregister am geeignetsten seyn ! — Die Konzession
deS KuutonS Schaffyausen betreffend , ist eS sehr auffallend , daß der gelehrte
Herr Gegner glauben kann , eS sey Sache der Schaffhauser , um dieses ein¬
stens zu erwägen und betreiben zu lassen ; sieht denn der gelehrte Herr nicht
ein , in welch ' mißliche Stellung er Baden durch eine KonzessionSertheilung
versetzen würde , die z . B . vonHallau , Neunkirch rc. refusirt werden könnte ? ! —
Wenn der Herr Gegner die Karte von Baden zur Hand nehmen , von Basel biS
WaldShut und von da bis Konstanz eine gleichförmige Linie in so weit ziehen
will , als die Lokalität der Bevölkerung gestattet , an dem Bahnbetrieb direkten
Antheil zu nehmen , so wird er die lächerlichen Vergleichungen bezüglich der
Einwohnerzahl ( den Kanton Schaffhausen ausgenommen ) zu seiner Verwun¬
derung ganz richtig finde » ! WaS daS sogenannte Sammelsurium betrifft , so
macht der Verfasser , wie schon bemerkt , auf schriftstellerische Gelehrsamkeit oder
Spitzfindigkeit durchaus keinen Anspruch , er gibt seine Meinung und Ansicht
gerade so, wie er solche auS dem praktischen Leben und Verkehr geschöpft hat ;
daß sich die dort aufgestellten Behauptungen gröblich widersprechen sollen , kann
wohl nur der gelehrte Herr Gegner behaupten , wenn er von der Ansicht auS -

geht , ohne Schaffhausen , ohne Konstanz keine Bahn ! Hätte der gelehrte
Herr sagen können , Schaffyausen oder Konstanz hat oder erhält die Fonds zum
Bahnbau , eS bedarf keiner Zinsengarantie von Seite der Regierungen , die
Konzession von Schaffhause » ist ertheilt , dann dürfte er theilwcise Recht haben ,
allein von dergleichen Sachen scheint er nichts wissen zu wollen , es sind eben

zu kleinliche , zu materielle Angelegenheiten , um sich damit zu befassen , sie geni «
re » nur , und führen nicht zum Ziel . Eine Bahn von Zürich nach RomanS -
horn mag zwar an manchen Orten auf dem Papier und auch bei manchen
Herren , die sehr schnell mit einem solchen Bahnbau in Gedanken fertig sind ,
in naher Aussicht stehen , allein eS erfordert hiezu Geld , das gute Ding ist
einstweilen nicht vorhanden , und wird somit dieses Projekt in der gegenwärti¬
gen Zeit daS gleiche Schicksal haben , wie so manches andere , eS läßt sich eben
auS bemerkter Ursache nicht auSführen . Nun besteigt , zu guter Letzt, der Herr
Gegner sogar den Katheder u . gibt seine eigene unfehlbare Ueberzeugung zum
Heile deS Landes kund . Er allein weiß eS, daß Zürich auf dem linken Rhein «
ufer keine Bahn bauen wird noch kann , seine Lehren werden bei
Baselland einen günstigen Boden für eine allenfallfige Konzessionsverweige¬
rung finden , doch verlassen wir diesen delikaten Punkt , weder auf dem linken
noch rechten Rheinufer glaubt Jemand an die Richtigkeit solcher Behauptun¬
gen , da man vom Gegentheil mehr als überzeugt ist ; eS geht hier dem gelehr¬
ten Herrn wie mit den Zentnern u . Pfunden u . den Sägewaaren nach Straß¬
burg ! Auf Prophetengeist , wenn der Zeitpunkt deS BaueS jener Konkurrenz -
bahn eintreten wird , oder ob er überhaupt bei richtiger Erkenntniß dessen , waS
Noth thut , dennoch eintreten muß , macht man diesseits keinen Anspruch , und
überläßt dieses gelehrteren Herren . WaS endlich die Aussichten betrifft , welche
die waldshuter Deputationen durch die Zauberlaterne gezeigt haben sollen , so
werden eS wohl ganz natürliche , auS dem Leben gegriffene Gründe für ihn
und wohl auch für das allgemeine Landesinteresse seyn , welche sie bei unserer
hohen Regierung vorgebracht haben mögen ; der gelehrte Herr Gegner mag
also seiner Zeit seine gegentheiligen Ansichten nur ebenfalls kund geben , freilich
möchten es die guten Leute mit einem durch mächtige Rednergabe ausgerüste¬
ten Gegner zu thnn haben , allein hoffen wir , daß die Wahrheit , selbst wenn
eine gelehrte leidenschaftliche Nebelkappe darüber geworfen werden wollte , den¬
noch den Sieg erringen wild . ( ^ 447 )

K ö l n , 11 . Juli . ( Rhein . Beob . ) Hr . Waghorn , bekannt durch seine
Verdienste um die schnelle Beförderung der indischen Briefpost , verweilte vor¬
gestern hier im Hofe von Holland und setzte TagS darauf seine Reise nach
Wien fort . Nach seinen Angaben handelt eS sich um die Realisirung eineS
großartigen Unternehmens , welches er eben durch seine gegenwärtige Reise
vorzubereiten nnd in ' S Werk zu setzen sucht . Es soll nämlich in London eine
Gesellschaft mit einem Aktienkapital von mehren Millionen Pfund Sterling
zusammengetreten seyn , die eS sich zur Aufgabe gestellt hat , in Zukunft jeden
Reisenden für den Betrag von täglich 11 Franken nach jeder Richtung und
Entfernung hin zu befördern . Für diese 11 Franken erhält der Reisende freie
Fahrt , freie Beköstigung und freie Wohnung , und zwar in einer in jeder Be¬
ziehung befriedigenden Weise . In allen bedeutenden Städten deS Kontinent -
wird die Gesellschaft Agenturen errichten , und ebenso auf den verschiedenen
Routen , welche Eisenbahnen und Dampfschiffe durchschneiden , nach allen Rich¬
tungen hin ihre bestimmten Gasthöfe haben , welche vermöge der mit den Wir -
then abgeschlossenen Kontrakte die Reisenden aufnehmen und mit möglichster
Aufmeiksamkeit für deren leibliche Bedürfnisse sorgen . Wollen Sic daher z. B .
von hier nach Paris , so lösen Sie sich bei dem betreffenden Agenten rin Reise «
Billet ; Sie frühstücken in Aachen und händigen statt deS Geldes d^ -

, Airch ,
eine Adtheilung Ihres Zettels ein , auf welchem ganz einfach „ Frühstück " be¬
merkt ist , ebenso mache » Sie eS in Lüttich , wo Sie zu Mittag speisen , und in
Brüssel , wo Sie übernachten . Werden Sie nun verhindert , Ihre Reise fortzu -
setzcn oder anzulrete » , so können Sie den eingezablten Betrag gegen Verlust
von ein halb Prozent beim nächsten Agenten der Gesellschaft gegen Rückgabe
Ihrer Fahrkarte zurückerhalten . D >eS ist , so viel ich vernommen habe , die
Idee , welche dem Plane des Unternehmens zum Grunde liegt , und daß das¬
selbe nicht ohne große Unterstützung bleiben wird , beweist ein Schreiben deS
österreichischen StaatSministerS , Hrn . Grasen v . Kolowrat , an Hrn . Waghorn ,
in welchem er denselben benachrichtigt , daß die österreichischen Behörden bereits
die Weisung erhallen haben , daß er sich zur Bereisung des Landes auch der
dem Staate zugehörenben BeföiderungSmittel frei bedienen könne , wobei den
Behörden überhaupt die bereitwilligste Unterstützung seiner Zwecke zur Pflicht
gemacht wird .

Berlin , 8 . Juli . ES bestätigt sich , schreibt man dem „ Nürnberger
Korrespondenten "

, daß über unsere sogenannte Verfassungsangelegenheit , d. h.
über die beabsichtigte Erweiterung deS vorhandenen provinzialständischen In¬
stituts , ein definitiver Entschluß gefaßt worden ist , dessen Inhalt aber ganz
von Dem abweicht , was öffentliche Blätter mittheilen . Man thut gut daran ,
sich nicht sanguinischen Hoffnungen hinzugebcn , deren Erfüllung in weite
Ferne gerückt ist. Ob vom Auslande hier cingetroffene MrmoireS diese Wen¬
dung der Dinge herbeigeführt , lassen wir dahingestellt ; so viel steht fest , daß ,
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falls Preußen zur Instandsetzung konstitutioneller Einrichtungen schreiten sollte ,

eine Modifikation der rusfisch - östcrreichisch -preußischen Allianz geradezu in Aus¬

sicht gestellt ist .
Berlin , 10 . Juli . ( Fr . O . PA .Z . ) Wie streng bei uns die „ Bremer

Zeitung " und die „ Weser Zeitung " verboten ist , kann man daraus entnehmen ,
daß nicht nur daS Postamt den Debit derselben nicht mehr besorgt , sondern

auch die Besitzer der öffentlichen Lokale einen Revers haben unterzeichnen

muffen , worin sie sich gegen Strafe verpflichten , gedachte Blätter nicht öffent¬
lich aufzulegen . Demgemäß dürfen diese Zeitungen von jenen auch nicht

durch den Buchhandel bezogen werden . — AlS eine unverzeihliche Taktlosig¬
keit betrachtet man eS hier mit Recht , daß Privatvcrhältntsse , wie neulich die

deS sardinischen Gesandten , Grafen Rosfi , und seiner Familie , woran auch

gar nichts Wahres ist , zuerst in der „ Bremer Zeitung " und dann in anderen

Blättern besprochen wurden . Unsere Diplomaten sind darüber entrüstet und

wollen veranlassen , daß man den Verfasser dieser Berichte zur Rechenschaft

ziehe . Der Graf Rossi erfreut sich hier mit seiner Familie in allen Kreisen
der ausgezeichnetsten Hochachtung , welche derselbe auch in jeder Beziehung
verdient .

Von der Eider , 7 . Juli . ( Wes . Z, ) Die Berichte über daS deutsch -

vlämische Sängerfest in Köln und die äusscrst freundliche Aufnahme der

SchleSwig - Holsteiner daselbst , soweit unsere Wochenblätter davon Mittheilung
machen und die Erzählungen hiesiger Theilnehmer liefern dürfen , erregen eine

äusserst freudige Stimmung und werden viel zur Kräftigung deS hiesigen Na -

tionalbewußtseynS Mitwirken . Man schließt daraus wohl nicht mit Unrecht ,
daß Preußen für die deutsch -schleswig - holsteinische Sache Partei nehmen werde .
Von vielleicht noch größerer Wichtigkeit , weil von größerer Bestimmtheit , ist
die Versicherung , welche man hier auS Bayern erhalten hat , daß der deutsch -

gesinnte König von Bayern und seine Regierung im Einverständniß mit den
Ständen in dieser Angelegenheit entschieden deutsch handeln werde . Dasselbe
erwartet man jetzt zuversichtlich auch von Hannover , nachdem man erfahren ,
daß der Schatzrath Lang einen deSfallsigen Antrag in der zweiten Kammer
vorgebrachr und viel Beistimmung gefunden hat . Der Schatzrath Lang ist,
wenn wir nicht irren , ein Holsteiner von Geburt , und deshalb auch wohl mit
den hiesigen Verhältnissen besonders vertraut , daher er denn auch gründlicher ,
als eS in andern Ständeversammlungen geschehen konnte , daS Verhältniß
Schleswigs zu Holstein und Deutschland berücksichtigt hat . — WaS innere
Reformen betrifft , so scheint unsere Regierung in Gemäßheit ständischer Anträge
mit allem Ernste eine gründliche Reform deS Justizwesens durchführen zu wol¬
len . Die schleSwig -holstein - lauenburgische Kanzlei hat schon viele Vorarbeiten
dazu gemacht , und sucht nun die privilegirten adeligen Klöster und Güter zur
freiwilligen Aufgebung ihrer Parrimontalgerichte und der adeligen Land¬
gerichte zu vermögen . Sie hat ihnen deshalb die Grundzüge der beabsichtig¬
ten Reform mitgelheilt und findet , wie man vernimmt , auch bei den mehrsten
Einwilligung . Die deSfallsigen Gesetzentwürfe werden wohl den diesjährigen
Ständeversammlungen noch nicht vorgelegt werden , aber man hofft auf eine
ausserordentliche Einberufung dafür im nächsten Jahre . Nach den mitgetheil -
ten Grundzügen sollen Bezirksgerichte tingeführt werden , 5 in Schleswig , 6 in
Holstein , und daneben für kleine Sachen Ortsgerichte nach Art der Friedens -
Gerichte . Die OrtSgerichte sollen auS einem Direktor und zwei Beisitzern be¬
stehen , diesen aber soll in Kriminalsachen noch eine Anzahl anderer Richter
hinzugesügt werden , um Bürgschaft zu geben für der Gerechtigkeit entsprechende
UrtheilSfindung , indem die Kanzlei meint , von Einführung der Geschworenen -
Gerichte absehen zu müssen ; jedoch steht zu hoffen , daß , wenn die Stände fer¬
ner darauf dringen , die Kanzlei auch hierzu nachgebcn wird , zumal der Präsi¬
dent sich dafür erklärt hat . Vollständige Mündlichkeit und Oeffentlichkeit
sollen aber bei diesen Untergerichten wie bei den Obergerichten und dem Ober -
AppellationSgerichte stattfinden . Die Richter sollen vom Staat angestellt und
fest besoldet werden ; die Sporteln , wofür eine neue Tare entworfen werden
soll , sollen wieder in die Staatskasse fließen , so daß völlige Unabhängigkeit der
Richter entsteht . Durch diese Reform werden wir allerdings einen bedeutenden
Schritt vorwärts thun , vor manchen andern deutschen Staaten voraus .

Italien .
Rom , 4 . Juli . ( A . Z . ) In den Provinzen herrscht Ruhe , und statt Be¬

stätigungen von politischen Besorgnissen treffen auch von den nördlichen Enden
deS Kirchenstaats Adressen und Beglückwünschungen an Se . Heiligkeit , und
für die römische Zeitung Berichte von Triumphfeierlichkeiten bei der Nachricht
von der Erwählung PiuS IX . in so ausserordentlicher Menge ein , daß man
seit einer Woche Mühe hat , sie in dem grandiosen Blatte alle unterzubringen .
So könnten wir in unsern Tagen einen an ' s Wunderbare gränzenden Umschlag
der Ansichten erleben , eine Auslösung «scharfer Verstimmungen in volle Harmo¬
nien ; denn Italien ist » un einmal daS Land physischer und moralischer Er -
treme . Doch offen gestanden , wir glauben wenigstens vorderhand nicht im
Ernst an die Dauer dieser rasch aufflammenden Begeisterung , obschon gewiß
scheint , daß der Widerwille gegen die Prinzipien einer hierarchischen Regierung
auf die Seite zu treten beginnt , und gewiß ist , daß für ihren Repräsentanten
in sehr entschiedener Weise Sympathien aller Art im Volke keimen . Ich schrieb
Ihnen daS letzte Mal von deS PapsteS Einfachheit und Leutseligkeit dem Pu¬
blikum gegenüber ; hier Einiges auS seiner Häuslichkeit . Man servirte in den
ersten Tagen seinen Tisch ( der Papst ißt stets allein ) mit sieben Gerichten .
Se . Heiligkeit erklärte alSbald dem Küchenmeister , er habe als Bischof und
Kardinal nie nach mehr alS drei Schüsseln verlangt , und wolle diese» Appetit
als Papst beibehalten . In der Anticamera wurden bisher nach altem Herkom¬
men den zu Sr . Heiligkeit Geschäfte halber beschiedenen Prälaten , während sie
Einlaß erwarteten , Erfrischungen gereicht , für welche durchschnittlich jeden Tag
20 fl. verausgabt wurden . PiuS IX . hat diesen AuSgabeposten für die Zu¬
kunft gestrichen . Ebenso 4000 Scudi , welche für Blumenkultur im päpstlichen
Garten deS Quirinals alljährlich auSgesetzt waren . Von 60 Pferden seines
MarstallS will er 30 als überflüssig verkauft wissen .

Rom , 4 . Juli . ( A . Z ) Heute Vormittag fuhr Graf Rossi in großem
Gallaaufzug nach dem Quirinal , wo er von Sr . Heiligkeit in einer feierlichen
Audienz empfangen wurde und die Ehre hatte , seine Areditive als französischer
Botschafter beim heil . Stuhl in die Hände deS PapsteS zu legen . In diesem
Augenblick fährt der neue Botschafter von Frankreich in demselben Pomp nach
der St . PeterSkirche , wo er am Grabe deS Apostels seine Andacht verrichten
wird . Später wird er dem Dekan deS heiligen Kollegiums , Kardinal Micara ,
seinen Besuch abstattcn . Der Herzog von Modena hat den Grafen Benti -
voglio hieher gesendet , um dem heil . Vater zu seiner Thronbesteigung Glück zu
wünschen . Der Großherzog von ToSkana hat ein eigenhändiges Schreiben
an den Papst durch den österreichischen Botschafter , Grasen v . Lützow , über¬

reichen lassen . Man sagt , daß der Kardinal Tosti nach Ferrära als Legat an
die Stelle deS Kardinals Ugolini gehen wird , und daß der Posten eines Visi -
tatore Apostolico von S . Michele , den der Kardinal Tosti viele Jahre lang
inne hatte , in Zukunft wieder von einem Prälaten bekleidet werden soll . Auch
die Präfektur der Wasser - und Slraßenbauten , welchen gegenwärtig von
Kardinal Serafini vorgestanden wird , soll wieder einem Prälaten zur
Verwaltung übergeben werden . BiS jetzt zählt man bereits siebzehn politi¬
sche Gefangene , die vom heiligen Vater begnadigt und in Freiheit gesetzt sind .
Der Papst ist bei seiner Wahl nicht in Ohnmacht gefallen ( wie eine . Ihnen
benachbarte Zeitung meldete ) , sondern alS der Kardinal Mastai , alS einer der
drei Skrutaroren , merkte , daß die Wahl auf ihn falle , beugte er das
Knie und bat die hohe Versammlung , die Wichtigkeit deS Augenblicks zu be¬
denken , und die Wahl auf einen Würdigeren , alS er sey , zu lenke » . Er
Halle 36 Stimmen von den 50 versammelten Kardinälen erhalten . Lächer¬
lich sind die französischen Mitiheilungen , wornach die schnelle Papstwabl
bloS erfolgt wäre , weil Herr Rossi gedroht habe , wenn die Eminenzen nicht
schnell machten , so würden auf seinen Wink die französ . Truppen im Kirchen¬
staat einrücken . DaS „ Journal des DebatS " läßt sich schreiben , der Papst
habe gleich nach Graf Rossi gefragt , während doch Jedermann weiß , daß die
Diplomaten am 17 . , so wie daS Konklave geöffnet wurde , sich einfanden , um
den Papst zu begrüßen , und daß Herr Rossi ganz einfach wie mehre andere

vorgcstellt wurden , nur mit dem Unterschied , daß er allein von allen in Uni¬

form erschienen war . — DaS Wappen deS PapsteS bilden zwei gekrönte gol¬
dene Löwen , auf goldenen Kugeln mit einem Fuß stehend , im blauen Felde ,
und rothe Balken oder Querstceisen auf weißem Grund .

Frankreich .
88 Paris , 12 . Juli . ( Korresp .) General Narvaez hat gestern bei 'm

Könige in Neuilly gespeist ; der General ist hier sowohl bei Hofe alS von
den Ministern auf daS Wohlwollendste empfangen und mit besonderer Aus¬
zeichnung behandelt worden . Man scheint hier mit der Art und Weise , wie
Marie Christine , der Freundschaftsdienste Frankreichs sich nicht mehr erinnernd ,
die Heirathsangelegenheit ihrer Tochter betreibt , sehr unzufrieden zu sey » .
Der bekannte Artikel im „ Heraldo " , von Herrn Rubio , Sekretär Marie
Christinen ' S , ausgehend , und worin das Benehme » derselben gerechtfertigt
werden soll , hat bei dem hiesigen Kabinct böseS Blut gemacht , da er die fran¬
zösische Regierung in ein falsches Licht stellt . Man spricht von einer nach
Madrid abgegangenen Note , die von einem eigenhändigen Schreiben deS
Königs an Marie Christine begleitet war , und worin auf daS Entschiedenste
gefordert wird , die Königin - Mutter solle den Aitikel deS Hrn . Rnbio öffent¬
lich widerrufen . Die Ankunft deS ersten GesandtschastSsekretärS , Herzogs
von Glücksberg , in Paris steht mit dieser Spannung in Verbindung , und der
Herzog von RianzareS ist von Marie Christine ebenfalls hierher gesandt
worden , um eine Beilegung zu erzwecken . — Man spricht heute von einer sehr
energischen , von Frankreich und Oesterreich gemeinschaftlich an den Vorort
erlassenen Note , worin auf das Entschiedenste gegen jede Konstitutionsverän¬
derung der Kantone reklamirt , und im Fall die Selbstständigkeit der katholischen
Kantone angetastet würde , eine gemeinschaftliche bewaffnete Interven¬
tion in Aussicht gestellt wird . — Die Polemik gegen Herrn v . Rothschild
und seinen Associe wegen des Unglücks auf der Nordbahn dauert fort , und
nimmt einen immer heftigeren und erbitterter » Karakter a » . Die „ Demokra¬
tie pacif . " erklärt , beweisen zu können , daß die Administration den schlechten
Zustand der Erdarbeiten der Bahn kannte , daß sie sogar einen Ingenieur , der
gegen die allzuftühe Eröffnung der Bahn Einwendungen machte , augenblick¬
lich entließ . Die „ Gazette deS Tribunaur " sagt : Die Justiz sey auf den
Umstand aufmerksam geworden , daß am Tage deS Ereignisses daS Gerücht
eines Unfalls bei ArraS durch Einsenkung des TerränS und mit Verlust vieler
Menschenleben an der pariser Börse zirkulirt habe , und habe für nöthig be¬
funden , darüber eine Untersuchung einzuleiten . Der vom Minister der öffent¬
lichen Arbeiten » ach Fampour adgesandle Ingenieur Frissard ist wieder zurück ;
die Anzahl der „ konstatirten " Tobten ist vierzehn , die der Verwundeten zehn .
Der Unfall deS zweiten TageS bestätiget sich ebenfalls ; nicht nur arbeitende
Soldaten wurden verwundet , sondern auch mehre Reisende , die erschreckt bei
dem Anstoße an die Balken auS den Wagen sprangen .

Paris , 12 . Juli . ( Korresp . ) Der Herzog von DecazeS ist von seiner
Mission nach Kopenhagen zurück , gestern wieder hier angekommen . — Der
französische Korvettenkapitän Medoni , der bis jetzt den „ Lavorsier " komman -
dirte , ist mit Bewilligung der französischen Regierung in die Dienste deS BeyS
von Tunis übergetreten , der ihn zum Kommandanten seiner Flottille ernannt
und ihm einen Gehalt von 20,000 Fr . ausgesetzt hat . Auch die Maschinisten
deS „ Dante "

, eines schönen Dampfers , den Frankreich dem Bey zum Geschenke
gemacht hat , gehen in seine Dienste über . Der Bey hat noch um mehre fran¬
zösische Marineoffiziere und Steuerleute gebeten , da er beschäftigt ist, - sich eine
Dampfmarine zu organisiren . — Der Prozeß wegen der Entweichung deS
Prinzen Ludwig Napoleon auS Ham hat am 9 . vor dem Zuchtpolizeigerichte
von Peronne begonnen . Die Verhandlung bot wenig Interesse dar . Am
10 . wurde daS Urtheil gesprochen ; der Kammerdiener deS Prinzen , CharieS
Thelin , wurde in contumaciam zu sechs Monaten , der I) r . Conneau zu drei
Monaten Gefängniß verurrheilt ; alle andern Angeklagten wurden frcigespro -
chen . General Montbolon ist begnadigt und verläßt heute Ham . — Am
DienStage ( 8 . ) , dem Tage drS Unfalles auf der Nordbahn , wurden plötzlich
von einigen der bedeutendsten Bankiers so viele Nordbahnaktien verkauft , daß
der KurS derselben , der zu Anfang der Börse 728 stand , anl Schlüsse auf 720
sank , ohne daß man eine Ursache dieses Sinkens anzugeben wußte . Abends
brachte der „ Moniteur Puristen " kaS bewußte Dementi , und am 9 . war die
Börse noch voll Vertrauen , und die geschickten Spekulanten verkauften aber¬
mals einen guten Theil Aktien ; am 10 . , wo der Unfall bekannt war , fielen sie
auf 711 , und nun kauften die großen Spekulanten sie wieder auf , gew -,nnen
so bet jeder Aktie 17 Fr . , und machten gestern den KurS wieder aus 713 '/
steigen . So wird AllrS , selbst ein fürchterliches Unglück , auSgrbeutet . Mehre
Blätter verlangen heute , daß die Regierung die Bahnstrecke oiS ArraS und
Llllc nicht befahren lasse, bis sie gänzliche Sicherheit biete . — Der König und
seine Familie gehen heute nach Dreur ab , um dem TraurrgolteSdienste für den
verstorbenen Herzog von Orleans ( 14 . Juli ) beizuwohnen . — Am 24 . d . M .
findet hier im Hippodrome ein Riesenkonzert Statt . Die Mufikbanden der
sechzehn Legionen der Nationalgarde , der Legion der Nationalgarde zu Pferde
und sämmtlicher Infanterie - und Kavallerieregimenter in und um Paris wer¬
den , 1500 Musiker stark , Stücke von Händel , Meyerbeer , Auber , Rossini u. s. w .
ausführen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Unterschüpf , 10 . Juli . Geistliche und Lehrer des Bezirks B . übergaben mir
für den kranken und hilfsbedürftigen Lehrer Henninge » in Langenricden 7 Gulden ,
welche ich demselben sogleich übergab . Henninger nahm diesen Betrag unter Thrancn
des Dankes in Empfang , indem er damit doch seine wenigen Lebenslage , die »hm noch
gegönnt waren , etwas fristen konnte , denn Henninger ist heute durch den Tod aus die¬
sem Leben voll Elend und Noth entrückt worden , und es ist dadurch die Noth und der
Mangel seiner Familie nur noch hoher gestiegen . Der Wittwe des Verewigten und ih¬
ren drei unmündigen Kindern ist nichts geblieben , als das Leben , indem die -öesoldung
schon längst erhoben und verwendet , eine bedeutende Ueberschuldung vorhanden ist und
ohnedies jetzt die Besoldung aufhört . Die brave Wittwe , die an Händearbert nicht ge¬
wöhnt ist , befindet sich mit ihren Kindern in bitterster Armuth , indem sie »m Augen¬
blick nicht nur von allen Lebensmitteln entblöst ist , sondern auch mit Bangigkeit der
Zukunft entgegen sehen muß , da sie ohne Unterstützung edler Menschenfreunde kerne Ver¬

besserung ihrer traurigen Lage erwarten kann . Der Jammer der schwer bedrängtenWittwe und der Anblick ihrer Kleinen , auf deren Antlitz sich schon die große Noth undder drückende Mangel kund gibt , ist wahrlich für jeden fühlenden Menschen herzergrei¬fend , und es wird nicht bald ein Mensch sich in einer ärmeren und traurigeren Lagebefinden , als gerade diese Wittwe . Was soll und kann diese Wittwe aufrichten , alsder Glaube , daß es der Edlen unter den Menschenkindern doch noch viele gibt , die dasLeiden ihrer Mitmenschen zu mildern suchen ? In diesem Vertrauen bat mich dieselbeunter Thränen des Kummers und der Wehmuth , mich doch an edle Menschenfreunde zuwenden und sie um Spendung milder Gaben zu bitten . Selbst der Verewigte starb mitdem Vertrauen , daß Menschenfreunde das harte Schicksal seiner Angehörigen erleichternwerden . Ich erlaube mir daher wiederholt , edle Menschenfreunde zu bitten , doch dieser
dürftigen Familie mit freigebiger Hand wohlzuthun .

Schwab , Lehrer . ( 6 4i7 . l )

Karlsruhe , Juli 13 . Morg . 7 u . Mitt . 2 U. Abends 9U'

Luftdruck res . auf 10 " 27 " 11 .7 27 " 11 . 1 27 " 10 .3
Temperatur nach Reaumur 15 .7 23 .6 18 .8
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .73 0 .40 0 .64

SO "Wind m .Stärke (4- Sturm ) SW ' SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .0 0 . 1 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll —
Verdünstung ParLollHöhe — 0 .42
Dunstdruck Par . Lin . 5 .3 6.0
Juli 13 . Therm . min . 12 .7

„ 13 . „ w »r . 24 .0
-- 13 . „ meä . 18 .5

heiter ,
vorher
Duft .

heiter . heiter .

6430 . 2 Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Wegen der Vorbereitungen zur Einführung
der Gasbeleuchtung im Hoftheater wird die
Wiedereröffnung noch um mehrere Tage ver¬
schoben.

Der Wiederanfang der Vorstellungen wird
in diesem Blatte bekannt gemacht werden .

Karlsruhe , den 13 . Zull 1846 .
6 426 . 1 Todtnauberg . ( Danksagung .) Die

Kartoffelernte im Jahr 1845 war in unserer so hoch ge¬
legenen Gegend eine fast gänzlich mißrathcne . Von der
an sich gering erzielten Quantität war schon bei ' m Heraus¬
graben und Einkellrrn die Hälfte von der bekannten Krank¬
heit angesteckt . Der Krankheits - und Ansteckungsstoff theilte
sich aber bei der Auflagerung trotz aller vorher angewand¬
ten Mittel auch dem gefunden Theile mit . In Folge dessen
hatte die ärmere Klaffe der Einwohner schon nach Neujahr
keine Kartoffeln mehr , und die dadurch entstandene Noth
wurde gegen das Frühjahr hin um so größer « als der noch
geringe Kartoffclvorrakh der Vermöglichern zum Säen un¬
brauchbar gefunden wurde . Unsere desfalls eingereichte
Bitte an die großh . hochpr . Regierung wurde gnädigst er¬
hört und , nachdem Se . königl . Hoheit der Großherzog , unser
bester Landesvater , durch den landwirthschaftlichen Verein
zur Anschaffung von Saat -Kartoffeln 30,000 fl . aus der
lgencralstaatskaffe gnädigst zu bewilligen geruht haben , von
der landwirthschaftlichen Kreisstelle zu Freiburg mit nahe
an 2000 Sester gesunder Kartoffeln um den äufferst billigen
Preis zu 8 und 12 kr. der Sester höchst wohlwollend be-
dacht und begabt . Dadurch wurde die größte Noth geliwdert und die Hoffnung auf eine gute Kartoffelernte in diesem
Jahre begründet .

Die Unterzeichneten fühlen sich daher im Hinblicke aufdie in zweifacher Hinsicht große Wohlthat Namens der
Gemeinde zum Danke verpflichtet , welchen sie sowohl der
landesväterlichen Huld Sr . königl . Hoheit des Großherzogs ,als auch insbesondere der höchst anerkennenswerthcn Rück -
sichtsnahme und dem wohlwollenden eifrigen Bemühen der
landwirthschaftlichen Kreisstelle zu Freiburg hiemit öffentlich
abstatten . Todtnauberg , am 22 . Juni 1848 .

Das großh . Pfarramt . Der Gemeinderath .
Zimmermann , Pfarrer . Bürgermeister Bernauer .

v <it . Muhl , Rathschr .0 288 .3 Karlsruhe .

Oesetiäklsüdernatune .
Wir beehren uns , die ergebene Anzeige zu machen , daßwir unter ' m 30 . Juni d . I . das

EUemvaaren- und Lommissions -Geschäft
von

Si»v4 -yvsiett
übernommen haben , und solches unter der untenstehendenFirma , ganz wie bisher , fortführen werden . — ES wirdstets unser Bestreben sepn , das dem Herrn Karl Posseltseit einer langen Reihe von Jahren geschenkte Vertrauendurch reelle Bedienung zu erhalten .

Nachfolger von Karl Posse lt ,
Zähringerstraße Nr . 74 .299 .3 Karlsruhe .

Anzeige .
Unser Cllenwaaren -Lager ist fortwäh¬rend auf das Beste assortirt . und verkaufenwir stets zu festen , aber äufferst billigen

Preisen - ^
Se. Wv- mnnn ,

Nachfolger von Karl Posselt
Zähriagerstraße Nr . 74 .

'

» » 6 300 .3 Karlsruhe .

R Anzeige .
Von dem so vortheilhaft bekannten

ist uns soeben wieder eine frische Sendung zugekommen ,
und wird solcher , wie bisher , in ganz ächter Qualität zu

Ein Gulden - ie Flasche
abgegeben . Um vielfachen Nachfragen zu entsprechen , haben
wir auch halbe Flaschen zugelcgt .

Stempf Lt Widmann ,
Nachfolger von Karl Posfrlt ,

Zähringerstraße Rr . 74 .

6 286 .2 Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Der evangelische Missionsvereia für

Baden feiert sein sechstes Jahrcsfest Mittwoch , den 22 . Juli ,
in der Kirche zu Emmendingcn , und beginnt der Gottes
dienst um 8 Uhr .

6 383 . 3 Karlsruhe . ( Ka
ninche « feil .) Kaninchen ( i-Mu,)

sind billig zu haben . Näheres im Kontor der
Karlsruher Zeitung .

6327 . 3 Nr . 2332 . Salem . ( Wildpret -
Ver kauf .) Höherer Anordnung zu Folge soll in Hinkunft
das in den Jagden der Standesherrschaft Salem in den
Fvrstbezirken Owingen und Salem erlegt werdende Wild -
pret an Einen Empfänger gemäß eines abzuschließcnden
Akkordes verkauft werden .

Akkordslustige werden demgemäß eingeladen , ihre Ange¬
bote schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift : „ Wild -
prets - Akkord betreffend " längstens bis zum 24 . d . M . anher
einznreichen , worauf solche zu weiterer Verfügung höher «
Orts vorgelegt werden sollen .

Die einkommenden Summisfionen müssen enthalten :
1 ) den Preis :

») per Pfund Rehwild sammtFell im aufgcbrochenen
Zustand ;

d ) für den Hasen sammt Balg im unaufgebrochenen
Zustand ; »

«) für das Stück Feldhuhn ;
ä ) für eine Ente der größer « Sorte ;
e ) für eine solche der kleinern Sorte ;

2) muß darin deutlich bemerkt sepn , ob der Akkordslustige
alle Wildgattungen oder nur einzelne zu erhalten
wünscht .

Die Akkordsbedingungen können jeden Tag auf diesseiti¬
ger Kanzlei eingesehcn werden .

Salem , den l . Juli 1846 .
Großh . markgräfl . bad . Forstamt .

v . Seutter .
6324 . 3 Nr . 20,713 . Mannheim . ( Entmün¬

digung . ) Die Ehefrau des Goldarbeiters Stegmül -
ler , Maria , gcb . Biton von hier , wird wegen Gei¬
steskrankheit entmündigt . Dies wird mit dem Bemerken
bekannt gemacht , daß dieselbe gesetzlich unter der Vor¬
mundschaft ihres Ehemannes stehe.

Mannheim , den 3 . Juli 1846 .
Großh . bad . Stadtamt .

Riegel .
6 410 .3 Ettenheim . ( Erbvorladung .) Isidor

Trenkle , zwölfjähriges Kind des SchloffermeistersLandolin
Trenkle in Amerika , unbekannt wo abwesend , und der
allda mit Tod abgegangenen Magdalena Ibcrt , ist als
gesetzlicher Erbe des Nachlasses der am 28 . April d. I .
mit Tod abgegangenen Kornel Mutschler ' scheu Ehefrau ,Maria Anna , geborenen Seifer von Münchweyer , be¬
rufen . Da sich derselbe nun seit seiner Geburt in Amerika
aufhalten soll , ohne daß dessen Aufenthalt genauer ausge¬
mittelt werden könnte , so wird derselbe hiemit aufgefordert ,
sich innerhalb 3 Monaten
zur gedachten Verlassenschaftsauseinandersetzung und Em¬
pfangnahme seines Erdtheils um so gewisser dahier zu stellen ,
als sonst sein Dasepn als nicht mehr vorhanden angenom¬
men , und fraglicher Nachlaß lediglich denjenigen Erben zu -
getheilt werden müßte , welchen er zukäme , wenn der Vor¬
geladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wäre . Unter demselben Rechtsnachtheil werden die
etwaigen weitern Kinder der ff Magdalena Jbert von
Münchweyer , welche im Jahr 1832 nach Amerika ausge¬
wandert ist, binnen gleicher Frist anher vorgeladen .

Ettenheim , den 7 . Juli 1846 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Bode .
vckl. Lembke ,

Notar .
6375 .3 Nr . 20,511 . Bruchsal . ( Aufforde¬

rung .) Johann Fctznrr n . von Obergrombach hat sich
aus seinem Heimathsorte heimlich entfernt , wahrscheinlich
in der Absicht , um sich nach Amerika zu begeben .

Derselbe wird nun hiermit aufgefordert , sich
binnen 3 Monaten

um so gewisser dahier wieder einzufinden , als sonst nach
Maßgabe des Edikts vom 4 . Juni 1808 , Regierungsblatt
Nr . 18 , tz. 8 , und des Gesetzes vom 3. Oktober 1820 ge¬
gen ihn verfahren werde -

Bruchsal , den 2 . Juli 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

W ü r t - .
vst . Hamminger ,

Akt . jur .
6 444 .3 Nr . 16,112 . Wiest och . ( Aufforde¬

rung und Bekanntmachung ) Andreas Wein¬
traut von Eschelbach , Soldat im Infanterieregiment
Großherzog , hat sich ohne Erlaubniß aus seinem Urlaubs¬
orte entfernt , und ist sein gegenwärtiger Aufenthalt unbe¬
kannt . Derselbe wird deswegen anfgefordert , sich

binnen 6 Wochen
dahrer oder bei seinem Regimentskommando zu stellen , wi¬
drigenfalls er als Deserteur angesehen und gesetzlich bestraftwerden würde . *

. Die betreffenden verehrlichen Behörden werden ersucht ,den Andreas Weintraut auf Betreten mit Laufpaß nachHause zu Wersen.
Wiesloch , den 7 . IM 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt ,
m Bleib im Haus .1- 330 .3 Nr . Io,565 . Breiten . ( Aufforde -

von 16V , Ellen aufgefunden , über dessen rechtmäßigen
Besitz Jnkulpat sich nicht vollständig auSweisen konnte . Der
etwaige Eigenthümer dieses Tuches wird daher aufgefor¬
dert , seine Ansprüche darauf in Bälde dahier geltend zu
machen .

Breiten , den 4 . Juli 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G a u p p .
vst . Ottend örffer ,

A. j .
6305 .2 Nr . 11,556 . Schwetzingen . ( Schul¬

denliquidation .) Ferdinand Bruck , dessen Tochter ,Eva Barbara Bruck , Gottlieb Benz und dessen Ehefrau ,
Friedrich Benz , und Küfer Georg Adam Schelling ' s
Eheleute von Neulusheim wollen nach Nordamerika aus¬
wandern .

Es wird deshalb Tagsahrt zur Schuldenliquidation auf
Mittwoch , den 22 . k. M .,

Vormittags 8 Uhr ,
dahier anberaumt , und werden hiermit sämmtliche Gläubiger
mit dem Anfügen vorgeladen , daß später ihnen diesseits
nicht mehr zu ihrem Guthaben vcrholfen werden kann .

Schwetzingen , den 30 . Juni 1846 .
Großh - bad . Bezirksamt .

Gärtner . .
6 442 . 1 Mannheim .

Letzte Erklärung .
Obgleich ich überzeugt bin , daß es dem

lesenden Publikum ganz gleichgültig ist , ob der Kameral -
praktikant Jakob von Stetten und der Oberleutnant
Freiherr von Stetten nahe , entfernte oder gar keine
Verwandte find , so will ich doch der Bekanntmachung des
Letzteren in Nr . 185 dieses Blattes , um einer möglichen
irrigen Auslegung zu begegnen , nur noch beifügen , daß ich
denselben in meiner Erklärung vom 3 . d. M - hinsichtlich
des Verwandtschaftspunktes keineswegs einer Unwahrheit
beschuldigt habe , oder beschuldigen wollte , indem es mir
noch nie in den Sinn gekommen ist, auf die Verwandtschaft
des Oberleutnant und Freiherr » Christian von Stetten
irgend einen Anspruch zu machen , vielmehr hatte ich dabei
lediglich die Verletzung im Auge , welche , wie jeder Unbe¬
fangene anerkennen wird , in der ersten Bekanntmachung
des Oberleutnant von Stetten vom 27 . v . M . für
meine Person enthalten ist. Somit war eine Anfrage von
Seiten des Oberleutnant « Freiherrn v . Stetten bei mir
bezüglich der Verwandtschaft und gar in Gegenwart von
Zeugen ganz überflüssig .

Mannheim , den ll . Juli 1846 .
Jakob von Stetten ,

Kameralpraktikant .

TtaatSpapiere .
Wien , 10 . Juli . 5prozent . MetalliqueS

100 '/, , Sproz . 74 '/, ; 1834er Loose 154 '/» ,
122 , Bankaktien 1554 , Nordbahn 181 ' /» , Gloggnitz 134 '/ ,
Venedig -Mailand ll5 ' /z , Livorno 107 ' / . , Pest » 31 ' /» , Apen -
ninen -Bahn 35 , Siena 86 .

111V » , 4pro, .
1839er Loose

V? " verdächtigen Person , welche dahier in
Untersuchung steht , wurde ein Stück grobes hänfenes Tuch

Frankfurt , 13 . IM . Prz Papier . Selb .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 111 ' V. «4 — 100 ' /,

3 75
Wiener Bankaktien 3 — 1892
fl. 500 Loose do . 154 ' /« —
ff. 250 Loose von 1839 122 ' /«
Bethmann '

sche Obligationen 4 100 '/,
do . 4 '/ , 100 '^

Sardinien . 3 6Fr .-Loose b.Geb .Bethmann 35 ' /« —
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine SV, s « V." 50 Thlr . Prämienschrine 87 ' / . —
Bayern . Obligationen SV, 98V , —

„ Ludwigskanalakt . inc . d. v . T . 78 ' /,
Berbacher Eisenbahnaktien — ss '/.

Württemb . Obligationen SV, — 93
Baden . Obligationen SV, 93 '/ , —

L. L . » fl . 50 Loose von 1840 58 ' /«
35 fl. Loose vom Jahr 1845 — 34 V,

Darmstadt Obligationen ZV. — 94 '/.
„ ditto 4 100 ' /.

fl. 50 Loose 75 ' /« —
fl. 25 Loose 28 ' /. —

Frankfurt . Obligationen 3 89 —
ditto von 1839 SV, — 96 '/«ditto von 1848 SV, 94 '/« 94

TaunuSaktirn » 250 fl. 356 355
* v per ultimo 2 '/» 356 355

Kurheffea . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 33 ' /,
Friedr .-WilhelmS -Rordbahn 4 — ss ' /.Nassau . Obligationen bei Rothschild s '/ . — 94 ' /«§ fl. 25 Loose 25V .

Holland . Integralen 2 '/, 60 b9 ' /d
Spanien . Obligationen 3 —

Innere Schuld 3 31 ' / . 31 ' /,
Aktivschuld mit 11 L . 5 24 '/ , 23 ' /,

Portugal . Konsols L. St . » ir fl. 3 48 ' /.
Polen . fl. 300 Lottrrieloose — 95 ' /,* do . zu fl. 500 SO'/, 79 ' /.

Diskonto 4
Go ld .

Neue Louisdor
FriedrichSdor .
Randdukatrn .
20 Frankenstückt
Holl . 10 fl. Stücke
Engl . Sovereigns 11

kr.

49 -/ ,
35
33
57
58

Silber . fl. kr.
Gold »1 51,1-eo . . 377 —
Laubthaler , ganze . . 2 43 ' / ,
Preuß . Thalrr . . . i 45 ' /.
Fünffraakenthaler . . 2 20
Hochhaltig Silber . 24 24
Gering », u . mittel » . S . 24 15

Mit einer Anzeigenbeilage u . dem Beiblatt Nr . 108 u. 10S .
Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Rr. 10.
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